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der systemtheoretische Semantikanalyse.
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wird: als anhaltende Lernbereitschaft, für Nichtwissen sensibilisie-
rend, auf Management angewiesen und umfassend technisiert.
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Wissen 2000ff.

Das moderne Wissen muss sich

Erklärungen gefallen lassen.

Wie kommt es damit zurecht?

Wissen ist »in«. Und die modernen Massenmedien sind auch hier
wieder ein guter Indikator: Von der Quiz- bis zur Kindersendung,
der »Wissenshunger« oder neudeutsch: das Info- oder Edutain-

ment, sind nicht mehr aufzuhalten. Wissen ist dabei nicht nur un-
terhaltend verpackter Gegenstand, sondern selbst zur Marke ge-
worden. Was etwa die »Sendung mit der Maus« noch als Sach-
geschichte eher versteckt präsentiert, ist heute als zugkräftiges
Element gleich im Titel zu finden: »Willi wills wissen« oder
»Wissen macht Ah«. Diese Angebote freuen die PISA-geschock-
ten Erziehungsberechtigten, die ihrerseits lebenslang und bis ins
hohe Alter hinein dem Erwerb immer aktuellen Wissens frönen:
Lifelong learning und altersgerechtes Lernen sind hier die Stich-
worte. Begleitet werden auch sie durch unterschiedlichste Me-
dien, Organisationsformate und Kommunikationstechnologien,
so etwa durch Magazine (GEO Wissen, ZEIT Wissen), Weiterbil-
dungskurse ihres Unternehmens (denn: »Wissen schafft Leis-
tung«), oder in Form online-gestützter Selbsthilfemaßnahmen
(etwa das »20-Minuten-Schlaukopf-Training« des bekannten Rat-
gebers »simplify«).
     Dieser Hype um Wissen hat Folgen. Es wird Gegenstand ge-
sellschaftlicher Bemühung (1) und politischer Steuerung (2)
ebenso wie verstärkter akademischer Beobachtung (3). Was ers-
tens die Bemühung betrifft, so vermehren sich die Angebote und
Technologien der Generierung, Kommunikation, Verarbeitung
und Speicherung von Wissen. Wissen ist Ressource für Individu-
en ebenso wie für Organisationen und die Gesellschaft als Ganze.
Was zweitens die politische Steuerung betrifft, so vermehren sich
die Formen und Foren, in denen über Wissen beraten und ent-
schieden wird: Nützlichkeit und/oder Wünschbarkeit und/oder
Riskanz treten nicht einfach ein, sondern unterstehen einem
immer frühzeitiger einsetzenden Regime der Abschätzung und
Regulierung (Kaiser, Kurath, Maasen, Rehmann-Sutter 2009).
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Dies trifft sich mit drittens mit einem Trend zur verstärkten aka-
demischen Beobachtung der Rolle von Wissen in der Gesell-
schaft: Wissenssoziologie und Wissenschafts- und Technik-, aber
auch Bildungs- und Hochschulforschung erleben in den letzten
Jahren einen merklichen Aufschwung. Speziell die Wissenssozio-
logie tritt mit erstarktem Selbstbewusstsein auf, was sich in
jüngst erschienenen Lehrbüchern (z.B. Knoblauch 2005) und En-
zyklopädien (z.B. Schützeichel 2007). Sammelbänden (z.B. Tänz-
ler et al. 2006) sowie wissenssoziologisch orientierten Metho-
d(ologi)en (z.B. Keller 2005) zeigt, aber auch in einer unüberseh-
baren Fülle von Publikationen zu speziellen Themen, die explizit
das sich jeweils artikulierende Wissen adressieren: Darunter fin-
den sich wissenssoziologische Studien zu so heterogenen The-
men wie »Wissenstypen im Web 2.0‹«, zum »Erfahrungswissen
in der ökologischen Pflanzenzüchtung« oder »unternehmerisches
Handeln in moderner Gesellschaft«. Daneben sind wissensbezo-
gene Disziplinen wie Wissenspolitologie oder Wissensanthropo-
logie zu nennen, Brückenschläge zur Wissensphilosophie (Social

Epistemology) und Wissensgeschichte. Eher schwierig gestaltet
sich die Kommunikation mit Rational-Choice-Theorien (Ent-
scheidung unter Unsicherheit) sowie gegenüber den Kognitions-
und Neurowissenschaften, die derzeit mit der Aufklärung indivi-
dueller und inter-individueller Lern- und Wissensprozesse aus
naturwissenschaftlicher Perspektive für Aufmerksamkeit sorgen
(Social Cognition).
     Mit der Konjunktur des Wissens und seiner Beforschung ge-
hen zwei Trends einher, die in den kommenden Jahren sicher für
fruchtbare Auseinandersetzung sorgen werden: Zunächst ist an-
gesichts der Fülle der multidisziplinären Ansätze zunehmend
unklar, was dies für Wissen als Kategorie bedeutet. Ihr Bedeu-
tungshorizont reicht von philosophischen bis hin zu sozialwis-
senschaftlichen Definitionen, die Ansätze variieren zwischen in-
dividualistischen und kollektivistischen Versionen, die Kategorie
Wissen ist entweder primär mentalistisch, anthropologisch oder
symbolisch dimensioniert. Wenn auch noch möglicherweise für
lange Zeit mit einem Nebeneinander dieser Definitionen, Ansät-
ze und Dimensionen zu rechnen ist, so führt doch der jüngst sich
einstellende Begriff der »Wissensforschung« (z.B. Schützeichel

6



2007) das Versprechen eines weiteren Trends mit sich – im Zuge
dessen mit interdisziplinären Grenzüberschreitungen und zu-
gleich auch kategorialen Ausweitungen, vielleicht aber auch mit
kategorialen Ordnungsleistungen zu rechnen ist.
     Knapp hundert Jahre nach der Einführung der Wissenssozio-
logie durch Karl Mannheim und Max Scheler erfreut sie sich, so-
viel steht fest, erstarkten Interesses. Wie es scheint, ist dies nicht
zuletzt dem Umstand geschuldet, dass sich unsere Gesellschaft –
wenn auch kritisch, so doch nachhaltig – als Wissensgesellschaft
beschreibt. Eben da sie Wissen als zentrale Ressource für sich re-
klamiert, entzünden sich an diesem Umstand immer neue Pro-
blematisierungen.
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